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Jenseits von Bezugnahmen in der friedenspädagogi-

schen Forschung handelt es sich bei dem Thema Krieg 

um einen eher randständigen Gegenstand der erzie-

hungswissenschaftlichen Forschung. Dies hat sich seit 

dem Ausbruch des Ukraine-Krieges verändert. Nicht 

nur mit Blick darauf, sondern auch in historischer Pers-

pektive werden die Auswirkungen besonders deutlich, 

die Kriege, vor allem auch deren Vor- und Nachberei-

tung, für das Aufwachsen sowie für Prozesse der Bil-

dung und Sozialisation immer wieder hatten und haben. 

Der Übergang zwischen Information, Erziehung und Pro-

paganda ist oftmals ein fließender, wobei der Bildungs-

politik, Bildungsinstitutionen und -medien eine heraus-

ragende Rolle in der Vermittlung zukommt. Vor diesem 

Hintergrund organisierten die Herausgeber:innen dieses 

Bandes im April 2022 eine Tagung an der Pädagogi-

schen Hochschule Karlsruhe, die sich mit Krieg und Frie-

den in bildungshistorischer Perspektive befasste. Der 

vorliegende Band versammelt die größtenteils daraus 

hervorgegangenen Beiträge und soll weitere Forschung 

in diesem gerade auch erziehungswissenschaftlich aktu-

ell wie in der Vergangenheit relevanten Thema anregen. 
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Clemens Bach, Esther Berner, Sebastian Engelmann  
und Viktoria Gräbe

Krieg und Frieden – Bildungshistorische 
Perspektiven

Als die Herausgeber:innen dieses Sammelbandes Anfang 2021 mit der Planung 
einer Tagung zum Thema Krieg und Frieden in bildungshistorischer Perspektive 
begannen, war die Tagesaktualität des Themas noch nicht absehbar. Das heißt, 
der seit Februar 2022 andauernde Ukraine-Krieg hatte unsere Überlegungen, 
etwa auch im Hinblick auf den Call for Abstracts, nicht tangiert. Was damals 
aufbrach, hält seitdem die Weltbevölkerung in Atem, setzte Flucht- und Mig-
rationsbewegungen in Gang und veränderte die Realität des Erziehungs- und 
Bildungssystems weltweit auf unterschiedlichen Ebenen. Seitdem ist das Thema 
Krieg resp. Frieden und Pädagogik in den Fokus der erziehungswissenschaftlichen 
Aufmerksamkeit getreten und fordert weitergehende Reflexion ein. Verschiede-
ne Universitäten organisierten Ringvorlesungen zur Thematik, und Zeitschriften 
führten entsprechende Themenschwerpunkte ein. So widmete etwa die online-
Zeitschrift on_education: journal for research and debate im Jahr 2022 dem Ge-
genstand eine eigene Ausgabe (on_education 2022) mit zahlreichen Beiträgen 
von Wissenschaftler:innen nicht nur aus Deutschland. Auch die Zeitschrift für 
Pädagogik und Theologie veröffentlichte 2023 eine Sonderausgabe zum Thema 
Krieg (Engelmann 2023a). Weitere Vorhaben wurden gestartet und das Thema – 
in Verbindung mit ebenfalls eher selten verhandelten Themen wie Erziehung und 
Bildung im Militär und erziehungswissenschaftlichen Perspektiven auf Gewalt – 
ist zum Erscheinungsdatum dieses Sammelbandes mehr als präsent. 
Die Auseinandersetzung mit Krieg und Gewalt hat folglich aufgrund der bedrü-
ckenden Präsenz im Alltag Aktualität – umso mehr, seitdem im Oktober 2023 
eine weitere kriegerische Auseinandersetzung, jene zwischen Israelis und Palästi-
nensern im Gaza-Streifen, die Welt erschüttert und politisch abermals zu spalten 
droht und zu deren Opfern auch Kinder zählen. Die Erziehungswissenschaft, zu-
mal die historische Bildungsforschung, hat zu diesem Thema, das geradezu ge-
waltsam durch geflüchtete Kolleg:innen, Studierende und Familien mit Kindern 
auch in den wissenschaftlichen Alltag der Disziplin eingebrochen ist, einiges bei-
zutragen. Dabei ist es keineswegs der Fall, dass die Welt vor dem Angriff Russlands 
auf die Ukraine oder dem erneuten Ausbruch des Konflikts im Gaza-Streifen ein 
friedlicher Ort war. Schon vorher waren Menschen auf der Flucht und schon 
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vorher waren kriegerische Auseinandersetzungen in vielen Ländern nicht etwa die 
Ausnahme, sondern der Normalfall – dieser Aspekt wird regelmäßig ausgeblendet, 
wenn die besondere Situation in der Ukraine hervorgehoben werden soll. 
Dass die jüngsten kriegerischen Ereignisse in Europa der Beschäftigung mit Krieg 
Auftrieb gaben, heißt nicht, dass es dem Thema Krieg und vor allem auch dem 
Thema Frieden vor dem Ukraine-Krieg gänzlich an Präsenz in der erziehungs-
wissenschaftlichen Forschung fehlte. Tatsächlich motivierte sich unser Vorhaben 
nicht zuletzt aus eigenen Vorarbeiten im entsprechenden Themenbereich (vgl. 
Engelmann/Hemetsberger/Jacob 2022; Kurig/Berner 2022, Berner 2020, Berner 
2022; Gräbe 2022, Engelmann 2022, Engelmann 2023b). Betrachtet man den 
Forschungsstand, so bot und bietet etwa die unvermeidliche pädagogische Reak-
tion auf den Krieg mit langer Tradition, die Friedenspädagogik, ein umfangrei-
ches Feld für die historische Bildungsforschung. Historischer Friedensforschung 
wurde spätestens seit den 1970er Jahren eine entscheidende Rolle für die Heraus-
bildung kritischen Bewusstseins und politischen Urteilsvermögens zugesprochen 
(Schmidt 1973; Kössler/Schwitanski 2014). Kriege werden in dieser Diskussion 
allerdings eher als unabdingbarerer Kontext (friedens-)pädagogischer Arbeit bei-
läufig thematisiert und als solche weniger der pädagogischen Reflexion ausgesetzt. 
Unter den historischen Kriegsereignissen ist es im Zusammenhang mit den zahl-
reicheren Forschungen zum Nationalsozialismus sicherlich der Zweite Weltkrieg, 
der am meisten Aufmerksamkeit hinsichtlich der Erziehung im und zum Krieg 
und der aktiven Rolle der Pädagogik und ihres Personals auf sich gezogen hat (z. B. 
Müller/Ortmeyer 2017; Horn/Link 2011; Jahrbuch für Historische Bildungsfor-
schung 2003; Keim 1997; Giesecke 1993). Dagegen hat die Beobachtung von 
Prondczynskys (2004), dass die Kriegspädagogik mit Bezug auf den Ersten Welt-
krieg einen nahezu „blinden Fleck der Historischen Bildungsforschung” darstellt, 
kaum an Aktualität verloren. Immerhin hat der hundertste Jahrestag von dessen 
Ende 2018 bzw. das Jubiläum der Weimarer Verfassung 2019 einige neuere Studi-
en hervorgebracht hat (z. B. Lohmann 2018; Jahrbuch für Historische Bildungs-
forschung 2019; De Vincenti/Grube/Hoffmann-Ocon 2020). 
Die Orientierung an den letzten großen, in diesem Fall westlichen, Kriegsereig-
nissen bringt zum Ausdruck, dass Kriege immer Zäsuren bedeuten, politisch, 
unter Umständen territorial und geopolitisch, und v.a. auch biografisch. Schließ-
lich zeitigen Kriege zumeist gravierende Veränderungen in den Lebens- und 
Existenzbedingungen der Menschen, womit sie in unmittelbarer Weise auch auf 
die Familie und das Aufwachsen von Kindern, auf Prozesse und Institutionen 
der Erziehung, Sozialisation und Bildung zurückwirken. Jenseits des klassischen 
Kriegsbildes des Angriffskriegs mit klaren Fronten, wie im Fall der beiden Welt-
kriege, hat der Krieg sein Gesicht in den letzten Jahren und Jahrzehnten mit dem 
Aufkommen lange schwelender und nachhallender Konflikte, des internationalen 
Terrorismus, asymmetrischer Kriegsführung und Cyberkriegen teilweise drastisch 
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verändert. Ehemals klare Konfrontationslinien verschwinden, Krieg und Gewalt 
treten mitunter eher als Kulmination anhaltender Krisen auf denn als abrupte, 
zeitlich und territorial klar eingrenzbare Ereignisse. Mitunter stellt Frieden auch 
lediglich Konflikte auf Dauer, wofür der Kalte Krieg oder die unterschiedlichen 
Phasen des Nahostkonflikts als exemplarisch gelten können. Weiterhin gilt, und 
das zeigen auch verschiedene Beiträge in diesem Band, dass Kriege der Vor- und 
Nachbereitung bedürfen, und zwar nicht nur rüstungstechnisch, sondern ebenso 
ideologisch und dabei mittels unterschiedlicher Kommunikationsmittel, wobei 
der Übergang zwischen Erziehung und Propaganda oftmals ein fließender ist. 
Kriegerische Konflikte bedürfen schließlich der Verarbeitung und Aufarbeitung, 
unter Umständen über mehrere Generationen hinweg (vgl. Schneider/Süss 2015). 
Kriege erfahren auch immer wieder eine pädagogische Aufbereitung, sei dies in 
Schulbüchern, in Museen, Gedenkstätten o.ä. Insofern und entgegen einer in der 
Geschichte immer wieder vertretenen Vorstellung wirken sich Kriege also auch 
nicht „reinigend“ aus, denn sie hinterlassen Spuren und meist auch „Verlierer“.
So betrachtet – und dies ist auch eine wesentliche Erkenntnis des vorliegenden 
Sammelbandes – sind die Übergänge zwischen Krieg und Frieden weniger oder 
zumindest nicht immer so bruchhaft, wie es auf den ersten Blick den Anschein 
hat. Denn Frieden ist mehr als die Abwesenheit von Krieg, und umgekehrt wohnt 
jedem Krieg ein zumindest partielles Streben nach erneutem Frieden inne. Gerade 
auch in diesen Übergangsphasen kommt der Pädagogik eine bedeutende Rolle zu. 
Denn sie kann eine wichtige Funktion in der Vorbereitung auf den Krieg einneh-
men, sollte ihn oft genug auch abwehren. Pädagogik wurde und wird zugleich 
als Vermittlerin von kriegerischen und friedfertigen Einstellungen verstanden, als 
Angriff auf und Abwehr von gegenläufigen Intentionen. Bildung und Erziehung 
für den Krieg, im Krieg, gegen den Krieg und nach dem Krieg lassen sich ebenso 
leicht benennen wie Bildung und Erziehung für den Frieden, zur Aufrechterhal-
tung des Friedens und auch zur Wiederherstellung des Friedens. Geht es um die 
Darstellung und Aufarbeitung, so kommt Bildungsinstitutionen und -medien 
eine nicht unerhebliche Bedeutung zu. Dennoch ist der Fokus der bildungshisto-
rischen Linse offenbar nicht wirklich genau eingestellt, denn die Betrachtungen 
der mannigfaltigen Ausprägungen von Pädagogik für den Krieg, Pädagogik in 
gewaltsamen Verhältnissen und Reflexionen auf ebendiese Referenzpunkte sind 
im Vergleich zu Auseinandersetzungen mit den Versuchen, Frieden pädagogisch 
zu befördern, eindeutig in der Unterzahl.
Vor diesem Reflexionshintergrund war es Ziel der im April 2022 an der Pädagogi-
schen Hochschule Karlsruhe durchgeführten Tagung, Forscher:innen aus dem Be-
reich der historischen Bildungsforschung zusammenzubringen, um die Themen 
Krieg und Frieden in ihren vielfältigen Anschlussmöglichkeiten in einer erweiter-
ten Perspektive in den Blick zu nehmen, neue Zusammenhänge aufzudecken und 
durch die Publikation ein weiteres Publikum für die Relevanz des Gegenstandes 
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auch im Hinblick auf weitere Bearbeitungen zu sensibilisieren. Natürlich kann es 
nicht der Anspruch eines solchen begrenzten Anlasses sein, sämtliche Themenfel-
der abzustecken. Insbesondere was den zeitlichen Rahmen und den geografischen 
Horizont anbelangt, spiegeln die hier versammelten Beiträge lediglich einen klei-
nen Ausschnitt bezogen auf die Zeit seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert und 
mit Schwerpunkt auf Europa (einschließlich Ostmitteleuropa, mittlerer Osten und 
Asien) wider. Auseinandersetzungen mit der Verflechtung von Krieg, Erziehung 
und Militär sind aber z. B. auch Thema der Frühen Neuzeit, womit ein Desiderat 
ausgewiesen ist. 
Auch was die Zugänge anbelangt, repräsentiert die aus der Tagung hervorgegan-
gene und im Nachhinein um drei weitere Texte ergänzte Auswahl lediglich einen 
Ausschnitt. So wählen zwei der insgesamt elf Beiträge ihren Ausgangspunkt bei 
politisch und pädagogisch aktiven Persönlichkeiten (Minna Specht bzw. Inazo 
Nitobe). Sie untersuchen die verschränkten Deutungen von Krieg und Frieden, 
wobei sie zu vollständig unterschiedlichen Ergebnissen kommen, so dass mit 
Nachdruck markiert wird, dass sich auch antimilitaristisches oder pazifistisches 
Engagement aus gänzlich verschiedenen Überlegungen speisen kann. Mit Erich 
Weniger tritt eine weitere pädagogische Persönlichkeit und ihr Werk ins Rampen-
licht, allerdings hier als militärpädagogischer Ideengeber im Zusammenhang mit 
dem Aufbau der deutschen Bundeswehr nach dem Zweiten Weltkrieg. Den Blick 
– mit zwei Beiträgen – auch auf Streitkräfte als Organisation und den Soldaten 
als zentralen Figuren kriegerischen Handelns zu richten, war eines der besonderen 
Anliegen der Tagung und des Bandes. Dies gilt umso mehr, als die Beschäftigung 
damit in der Erziehungswissenschaft einem gewissen Tabu zu unterliegen scheint, 
so dass die Erforschung pädagogisch relevanter Zusammenhänge aktuell ganz der 
Geschichtswissenschaft – allerdings auch ausgelagert in den Bereich der Militär- 
und Gewaltgeschichte – und der Soziologie überlassen wird. Zwei weitere Beiträge 
wählen einen Zugang zur Deutung und Verarbeitung des Ersten Weltkriegs über 
eine Zeitschriftenanalyse. Damit treten zwei bislang wenig beachtete kollektive 
Akteure – die Arbeiterjugend und die Ethische Bewegung – in den Vordergrund. 
Dem Schulbuch und damit dem ideologieübergreifend prominentesten Medium 
der Beeinflussung Heranwachsender widmet sich ein weiterer Beitrag und nimmt 
mit dem deutschen Blick auf den Russisch-Türkischen Krieg (1877/78) eine 
transnationale Perspektive ein. Die Auswirkungen von Krieg im Sinn eines Syste-
mumbruchs, und zwar in diesem Fall auf die tschechoslowakische pädagogische 
Wissenschaft im Kalten Krieg, sind ebenfalls ein in diesem Sammelband präsenter 
Gegenstand. Abgesehen vom Blick auf Personen, Institutionen, soziale bzw. poli-
tische Bewegungen, ihren Medien und der Frage, wie diese auf Kriege reagierten, 
beziehen sich drei Aufsätze auf ein weiteres zentrales Thema auch zukünftiger 
erziehungswissenschaftlicher Forschung zu Krieg und kriegerischen Konflikten, 
nämlich der Frage nach deren Auswirkungen auf das Aufwachsen von Kindern im 
und nach dem Krieg, und zwar über die Generationen hinweg.
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Die Beiträge in diesem Band

Den Auftakt zu den in diesem Band versammelten Aufsätzen bildet der Text von 
Jürgen Oelkers mit aktuellem Bezug zum Thema Pädagogik im Krieg: Eine Zeiten-
wende. Der Autor verweist u.a. anhand journalistischer und literarischer Zeugnisse 
auf die katastrophalen Auswirkungen der Tschetschenienkriege und des Ukraine-
Krieges auf das Aufwachsen der Kinder in den Kriegsgebieten. Angesichts jener 
Berichte sowie der vorangehenden politischen Ereignisse wird deutlich, dass der 
Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine nicht in dem Sinn unvorhersehbar war, 
wie es für westeuropäische Beobachter:innen den Anschein hat. Oelkers moniert, 
dass auch der deutschsprachigen Erziehungswissenschaft spätestens nach dem Zu-
sammenbruch der DDR, in der der Zusammenhang zwischen Krieg und Pädago-
gik zum letzten Mal am Beispiel einer curricular verankerten militärischen Erzie-
hung klar in Erscheinung trat, aus dem Bewusstsein entschwunden ist. Er kommt 
zu dem Schluss, dass Erziehung und Bildung die Erfahrungen des Krieges nach 
der „Zeitenwende“ nicht länger tabuisieren können, was nicht zuletzt mit der In-
formationsflut durch die (neuen) Medien zu tun hat. Auch für Gesellschaften, die 
selber im Frieden leben, ist Krieg mehr Realität als bloße theoretische Möglichkeit 
geworden: Kinder fragen nach dem Krieg und verlangen ehrliche Antworten. Der 
nächste Beitrag, ebenfalls im Themenschwerpunkt „Pädagogik im Krieg“, wendet 
sich der Phase des Kalten Kriegs in der Tschechoslowakei zu. Darin beschäftigen 
sich Tomáš Kasper und Dana Kasperová mit der (Neu-)Ausrichtung der sozialisti-
schen tschechoslowakischen Pädagogik nach 1948. Diese erweist sich als zentrales 
gesellschaftspolitisches Experiment im Kampf um eine neue Gesellschaft, das sich 
in mehreren Phasen, die sich in einem Spannungsfeld zwischen Kontinuität und 
Diskontinuität bewegen, vollzog. Wie die beiden Autor:innen auf der Grundlage 
einer breiten Quellenbasis aufweisen, brachten v.a. die 60er Jahre eine intensive 
Auseinandersetzung mit nicht-marxistischen philosophischen und pädagogischen 
Strömungen, begleitet von einer teilweisen Öffnung. Ost und West befanden sich 
zwar in einem Kalten Krieg, befassten sich aber in vielerlei Hinsicht mit ähnlichen 
Problemen, die durch die Modernisierung, Technisierung und Urbanisierung des 
Lebens hervorgerufen, wenngleich auf unterschiedliche Weise begründet wurden. 
Sebastian Engelmann verweist in seinem Beitrag auf die Rolle der Pädagogik als 
Deutungsinstanz von Kriegen sowie für die Gestaltung des zukünftigen Friedens 
und des Wiederaufbaus. Unter dem Titel Krieg und Frieden im Exil – Perspektiven 
für eine Erziehung nach dem Krieg bei Minna Specht rekonstruiert er die pädagogi-
sche Position der Reformpädagogin während und nach dem Zweiten Weltkrieg. 
Der Autor zeichnet anhand vornehmlich im Exil verfasster Texte der politisch 
aktiven Pädagogin nach, wie sie einerseits den Krieg selbst versteht und welche 
Probleme sie aus pädagogischer Perspektive ausmacht: Die Erziehung zur Auto-
rität, Stärke und zum Hass gegenüber anderen Menschen werden von Specht als 
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Kernpunkte einer Erziehung im Krieg ausgemacht. Andererseits rekonstruiert der 
Text die Ideen Spechts zu einer internationalen Erziehung, die Frieden als Prozess 
und letztlich auch als Wagnis begreifen will. 
Im Schwerpunktteil „Pädagogik für den Krieg“ sind zwei Beiträge versammelt, die 
sich einem in der erziehungswissenschaftlichen Forschung höchstens marginalen 
Thema zuwenden, nämlich dem Militär, das sich in der Vergangenheit gerne als 
‘Schule der Nation’ verstanden hatte. Damit ist ein Erbe benannt, von dem sich 
auch die Bundeswehr bei ihrer Gründung in den 1950er Jahren zu distanzieren 
hatte, allerdings nicht ohne der Erziehung der zukünftigen Soldaten, nun im 
demokratisch-staatsbürgerlichen Sinn, zentrale Bedeutung zuzumessen. So zeich-
nen Esther Berner und Julia Kurig unter dem Titel Das Militär und die Pädago-
gen. Zur Neukonzeption der soldatischen Erziehung nach dem Zweiten Weltkrieg die 
Gratwanderung nach, auf der sich die damals in die Aufstellung neuer Streitkräf-
te involvierten Personen befanden. Im Fokus des Beitrags steht die Ausarbeitung 
von Leitlinien für die Erziehung der zukünftigen Soldaten und insbesondere der 
Vorgesetzten, bei der Vertreter der akademischen Pädagogik als Gutachter mitein-
bezogen wurden. Welche Positionen diese einnahmen und ob bzw. wie deren Stel-
lungnahmen einflossen, zeichnen die beiden Autorinnen anhand von Protokollen 
entsprechender Expertentagungen akribisch nach. Clemens Bach wiederum begibt 
sich in seinem Beitrag auf eine bildungshistorische Spurensuche hinsichtlich der 
Figur des Offiziers als Medium ästhetischer Vorbilderziehung. Die Tatsache, dass der 
Offizier als militärischer Vorgesetzter neben seiner Führungs- und Ausbildungs-
funktion offiziell auch in der Rolle des Erziehers der ihm untergebenen Soldaten 
steht, bildet also in gewisser Weise auch hier einen Ausgangspunkt. Bachs Analyse 
bezieht sich auf ausgewählte Dokumente über die Zeit um 1900 bis in die Gegen-
wart, fokussiert in historisch-systematischer Weise auf jenes Motiv des Offiziers als 
ästhetischem Vorbild und fragt nach strukturellen Gemeinsamkeiten über die Zeit 
hinweg. Solche Übereinstimmungen eruiert Bach insbesondere in der Forderung 
nach einer Korrespondenz von ästhetischer Form (Sprache, Auftreten, Kleidung, 
Rhetorik etc.) und militärisch-erzieherischem Inhalt. Demnach soll der Offizier als 
Vorbild erziehen, indem er die jeweiligen Inhalte lebt, sie also durch seine Erschei-
nung selbst vorlebt und damit ästhetische Wirkungen erzeugt.
Im Thementeil „Pädagogik und (Bildungs)Medien“ beschäftigen sich die beiden 
ersten Texte anhand ausgewählter Zeitschriftenorgane mit der Friedenserziehung 
im und nach dem Ersten Weltkrieg. Damit gerät erneut, wie bereits im Beitrag 
Engelmanns, die Rolle der Pädagogik als Deutungsinstanz von Kriegen sowie als 
Mitgestalterin zukünftigen Friedens und des Wiederaufbaus in den Blick. Der 
Beitrag von Daniel Lieb mit dem Titel ‚…der Jugend ewiges Recht auf Sonne und 
Glück und Erkenntnis‘: Die Erziehung zum Frieden in der Arbeiter-Jugend bear-
beitet dabei die Frage, wie im Diskussionsraum der Zeitschrift Arbeiter-Jugend 
pazifistische und sozialistische Überlegungen miteinander verbunden wurden. 
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Die MSPD-nahe Zeitschrift verstand sich durchaus als Bildungsmedium, wobei 
die Autor:innen in der Bildung und Erziehung der jungen Adressat:innen die un-
abdingbare intellektuelle Vorbedingung für ihr politisches Engagement im Sinne 
einer sozialistischen Umgestaltung der jungen Demokratie sahen. Lieb kann auf-
zeigen, dass der pazifistische Charakter sozialistischer Erziehung sich als staatsbür-
gerlich-demokratisches Bildungs- und Erziehungsideal fassen lässt, das zahlreiche 
Einflüsse der reformpädagogischen Diskussion aufnimmt, die bisher noch nicht 
genauer rekonstruiert wurden. Die Grundlage von Sophia Schorrs Untersuchung 
desselben Zeitraums am Übergang vom Krieg in die Demokratie bietet die Ethische 
Kultur, über weite Strecken das Sprachrohr der Deutschen Gesellschaft für Ethische 
Kultur. Schorr rekonstruiert anhand der Zeitschrift und des anderweitigen Enga-
gements der Gesellschaft deren Bemühungen um einen dauerhaften Frieden im 
Umfeld der Aushandlung des Versailler Vertrags. Dabei wird u.a. ersichtlich, dass 
die Anhänger:innen der so genannten Ethischen Bewegung im Ersten Weltkrieg 
durchaus eine Möglichkeit zur positiven Transformation sahen, insofern er Miss-
stände in der Gesellschaft aufdeckte und somit zum Ausgangspunkt für die Schaf-
fung einer gemeinsamen Ethik der gegenseitigen Verantwortung werden konnte. 
Die bisher in der Erziehungswissenschaft nur marginal berücksichtigte Ethische 
Bewegung wird so als ambivalenter und zugleich bewusst agierender Akteur in der 
Diskussion um Krieg und Frieden Anfang des 20. Jahrhunderts ausgewiesen. Der 
Beitrag von Timm Gerd Hellmanzik zu Krieg und Frieden in deutschen Geschichts-
schulbüchern um 1900 setzt im 19. Jahrhundert an und widmet sich mit dem 
Schulbuch einem traditionelleren Bildungs- und Erziehungsmedium im Dienst 
der kollektiven Identitätsstiftung, das ebenso dem Transport und der Deutung von 
Kriegsereignissen diente. Anhand des Russisch-Türkischen Krieges 1877/78 und 
des Berliner Kongresses verdeutlicht er exemplarisch, wie kriegerische Konflikte 
und friedensstiftende Maßnahmen darin ihren Niederschlag fanden und verhan-
delt wurden. Die unmittelbare Aufnahme der Geschehnisse in die Geschichtslehr-
bücher widerspricht der Trägheit, die dem Medium in der Forschung bislang zu-
geschrieben wird. Gleichzeitig liefert die Untersuchung auch mögliche Gründe für 
die schnelle Reaktion auf die damaligen Ereignisse, und zwar in der erzieherisch 
sinnstiftenden Nutzbarmachung geografisch entfernt stattfindender Konflikte für 
die eigene Positionierung im imperialen Kontext. 
Im abschließenden Teil zu „Pädagogik nach dem Krieg“ wendet sich Toshiko Ito 
mit Blick auf den international aktiven Inazo Nitobe (1862–1933) und seinem 
quäkerischen Pazifismus wie einige vorangehende Beiträge ebenfalls dem Phäno-
men friedensorientierter Pädagogik, und zwar in der Zwischenkriegszeit, zu. Nito-
be, der bereits in jungen Jahren dem Quäkertum beitrat, lehrte Kolonialpolitik an 
der Kaiserlichen Universität Tokyo und wirkte nach dem Ersten Weltkrieg u.a. 
als Vizegeneralsekretär des neu gegründeten Völkerbunds weltweit für Völkerver-
ständigung. Ito entwirft in ihrem Beitrag die Periode zwischen den Weltkriegen 
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als Zeitraum voller Spannungen und Paradoxien, die sich auch in Nitobes sowohl 
vom Quäkertum wie vom Sozialdarwinismus geprägten Denken und Wirken wi-
derspiegeln. Die Erfahrung des Ersten Weltkriegs machte einerseits die Notwen-
digkeit internationaler Kooperation deutlich. Auf der anderen Seite förderte die 
anhaltende Vorherrschaft der Expansionspolitik vieler Staaten jedoch auch ein 
imperialistisches Konkurrenzdenken, das die allgegenwärtige Gefahr eines erneu-
ten Kriegsausbruchs in sich barg. Entsprechend komplex und ambivalent sind 
Nitobes Bemühungen um Frieden und Völkerverständigung in diesem Umfeld, 
in dem expansionistische Aggression und Pazifismus eng miteinander verwoben 
waren. Lukas Schretters Aufsatz ordnet sich in die Forschung zu so genannten 
‚Besatzungskindern‘ ein, also in einen Forschungskomplex, zu dem im deutsch-
sprachigen Raum bislang lediglich wenige explizit bildungshistorische Arbeiten 
(abgesehen von Kleinau 2021; Kleinau/Mochmann 2016) existieren. Konkret 
zeichnet der Beitrag die Kindheitserfahrungen und Vatersuche eines britischen ‚Be-
satzungskindes‘ in Österreich nach dem Zweiten Weltkrieg ausgehend von Interviews 
nach. Wie der analysierte Fall zeigt, betrafen erlebte und zum Teil erlittene Er-
eignisse mehrere Erfahrungsbereiche, wie das Familien- und Sozialleben und die 
Bildungslaufbahn. Die Rahmenbedingungen des Aufwachsens, wie die Beziehung 
zu den leiblichen Müttern und anderen Bezugspersonen, wirkten sich auch in 
anderen Fällen darauf aus, ob sich ein ‚Besatzungskind‘ auf die Suche nach dem 
leiblichen Vater begab. Zum Schluss fragt Viktoria Gräbe in ihrem Beitrag „Der 
Lehrer Freund und Kamerad des Schülers“. Körperliche Schulstrafen in reformpädago-
gischem Schulalltag der Nachkriegszeit am Beispiel der Jenaplanschule in Celle (1946-
1958), ebenfalls angelehnt an die Oral History, nach dem Nachwirken milita-
ristischer Disziplinierungs- und Züchtigungspraktiken in reformpädagogischen 
Einrichtungen der Nachkriegszeit. Wie der vorangehende Text verweist auch diese 
Studie auf weitreichende Folgen von Kriegen und Kriegserlebnissen auf das in-
tergenerationale Verhältnis, hier speziell im schulischen Setting. Am Beispiel der 
Jenaplanschule in Celle weist Gräbe auf der Grundlage von Interviews mit ehe-
maligen Schüler:innen auf die zugleich dunklen, aber auch individuell durch die 
Interviewten und zugleich pädagogisch-kontextuell legitimierten Praktiken hin, 
die als Nachwirkungen des Krieges begriffen werden müssen. So verstanden reicht 
der Krieg weit in die Nachkriegszeit hinein – von einer Zäsur kann zumindest mit 
Bezug auf die Quellen von Gräbe nicht gesprochen werden. 
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